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Sa, nun find roir alfo roieder
in dem täglichen ©eleife,
teils befriedigt, teils nur dürftig
oon der fchönen Sernerreife.

ÎToc^ der Eröffnung
Son den eiergleichen Seden
fchon 3ur ßälfte faft genefen,
patriotifch find fie und an
fieben Suhend rund geroefen.

28as und daj3 fie feftgegeffen
(feft : oon Seft), mal diefe Ceitung
und mal jene, das erfuhr man
fehr getreulich aus der Seitung.

Samit ift das 2Berk oollendet.
ünd es öffnen fich die Slünde:
einerfeits hat man 3U loben,
andrerfeits hat man auch ©runde.

©och bei der geroiffen Sorte
Steht das Rechnen in der Slitte
und pe munkelt 3ukunftslüftern
oon dem großen Sef^ite. Abraham a Santa Cllara

<£HoJTen jur iondcsauöftcUung
11.

Sie 3 ro e i oor der S e ft h a 1 1 e.

225ie aus authentifier Quelle oerlautet, foll es

fich um 3roei gefchlechtlich (Sardon!) oerfchiedene
2Befen handeln. Streiten roir uns alfo nicht, fondern
nehmen a priori an, das links fei feminin, das rechts
maskulin. CJm alles 3U oermeiden, roas 3U einer 23er-

fchleierung führen könnte ich fuche nämlich die

3toei oor der Sefthalle ethnographifch, geologifch,
äflhetifch, phrjfifch und pfnehifeh, alles in allem:
menfehlich 3U klafflfi3icrcn roill ich auf die lateini-
fchen 3itate, unter deren Slagge die 3toei oor der

Sefthalle fegein, gar nicht eingehen. (Sthnographifch
fcheint mir ein Sufammenhang 3roifchen dem nackten
Saar (Sardon!) und dem Sreibad in 223annfee,

geologifch eine Serroandtrchaft mit der Sürcher
Senfbrücke 3u beftehen. Sie beiden müffen auf fich oder
Tonft etroas oon der äufierften ßaarfpihe bis 3um
kleinen Sehennagel neidifch fein. So gelb find fie.
Sie 2ïïodefarbe. Gr fieht auf einem Stier. Sie fteht
auf einem ©aul. ([Immerhin übernehme ich für die
30ologifche Kichtigkeit keine ©aranlie. Srehm könnte
hier 3ulernen.) Cogifcherroeife müf)te fie eigentlich auf
einer 2<uh aber ich roill nicht unhöflich fein.
Kufierdem kann es |a auch eine Kuh oder der Stier
gar kein Stier fein. 2Jefthelifch hängt die Kunfthalle
mit diefer ©efchichte 3urammen. Ser Slicr ift daran
krepiert, dafj er ein grünes 2Z5eib für eine faftige
21lpenmatte gehalten hat. Ser ©aul hat feine Geiche

umgekehrt dem Cfmftand 3U oerdanken, dafi er aus
dem klugen (Slberfelder ©efchlecht ftammte und fich
daher durch die fchöne grüne 223iefe nicht oerleiten
liefi, fie für fo etroas Sanales 3U halten. (Sr roufite,
dafi fi« e'n impreffioniftifch gefchautes 223eib roar,
und da er einen heillofen Kefpekt oor der modernen
Klalerei hatte, ift er in Schönheit oerhungert. Sie
2Biefe roar nämlich doch eine 2Siefe. Kls und roeil

die Siecher phrjfifch tot roaren, fliegen die beiden

pfrjehifchen Klenfchen den Kadaoern auf den Kücken
und brachten in ihrer Stellung den Sriumph über
die oernunftlofe Kreatur", roie fie es nannten, 3um
Kusdruck.
Sie (das ©eficht gegen den ßimmel, als fei es ihr

ein Ceichtes, einen 2Solkenbruch in den Kafen-
löchern auf3ufangen, Sein oor, Krm an die

Sruft [Sardon!], in ©eneralspofe) : Klir kann
keener!"

(Er (ein Kuge 3U3roinkernd, einen Krm auf dem
unteren Kücken, 3roifchen Säumen und Seigefinger
einen Sloh 3errou3elnd) : Ka, fiehfte rooll!"

3ch kann auch nichts dafür, daft pe berlinern.
Sarantel

t}tn
©er Sankier Sofner feiert die 25. ^ahres-

roende feit Segründung feines ßaufes und
hat feine fämtlichen Seamten 3U Sifche
geladen. Sach dem 3roeiten ©ange erhebt
er fein ©las, um einen Soaft 3U fprechen,
bleibt jedoch bei dem erften Sah fchon
ftecken und oermag abfolut nicht fort3u-
fehen. ©a flüftert ein Seamter feinem neben-
fihenden Kollegen ins Ohr:

2Bas fagen Sie 3U diefem oerunglückten
Soaft?"

Sah," meint diefer, Sofner hat eben
nicht das Seug, jemand leben 3U laffen."

Schmieg

fïttenbofer f
Kun ift des Sängers Klund oerftummt,
Sein lehjes Cied oerklungen,
Soch leben roird im Schroei3erland,
2Sas du fo hell gefungen.

Sein Cied, mein Cied in 223ald und Seid,
Sein Cied beim frohen 2Z5andern,

Son Sels 3U Sels, auf hoher Klp,
Son einem Sal 3um andern.

So lang für s Cied noch fielen glühn,
So lang noch Schroei3er fingen,
223ird himmelan aus coller Sruft
Sein hohes Cied fich fchroingen.

Kun ift des Sängers Klund oerftummt,
Sein Cied, fein Cied oerklungen,
Soch in den ße^en klingt es fort,
2Z5as jubelnd du gefungen.

Kobert Schroetter

Der arme $üvft
Slit der Seit roird mir nun fchon
diefe Situation
liebe Untertanen, gütlich
fage ich es ungemütlich.

Sicht mehr ruhig beim 2<affee

3roifchen der Ôamilie,
nicht mehr in der engen 2(laufe,
ftillberühmt im gan3en ßaufe,

roo ich mich begebe hin
todoerachtend gan3 allin
nirgends kann ich mehr oerfchnaufen.
3ft das nicht 3um ßaarausraufen?

ßorch, fchon klopft es an die Sür!
2ïïir kommt diefes fpanifch für,
und ich roage nicht 3U niefen.
3ft das einfach nicht 3um Schieten?

3a fie fchiefien sauve qui peut!
Schauder fafït mich, Schröck und 223öh.

könnte ich es mit ôanfaren
tät aus meiner ßaut ich fahren,

dafr fie gleich der Seufel hol',
denn mir ift darin nicht roohl.

(Sieine treuen Geibesroachern
roürden fie als Seil oerfchachern.)

rjuoenal

ßalBcmioundec

Safe Gffad Safcha konfpiriert,
©as fah roohl jeder kommen;
®a(3 ihn der Srm3 hat attrappiert,
ßab' gläubig ich oernommen;
©och daji der Soppeladler noch

Secht3eitig flott griff ein:
©as glaub' ich nicht, das muf} doch roohl
'ne Seitungsente fein. Asiaticus minor

Jur /ïuffabrtôpUgeret ouf den Uetüberg
Gs geht eine alte Sage
3m gan3en fiande herum;
Gine rounderfame Ôrage
2ins geehrte Sublikum.

2Siefo es kann gefchehen
£jn milder Suffahrtsnacht,
9aj3 der Cito eine Seigung
Sum Stallikertälchen macht.

©ie Gelehrten denken und grübeln
©arüber fchon manches 3ahr,
©och muf)t du diefe nicht fragen,
Ôrag' beffer ein Ciebespaar. r. r.

ÏDeldjer bot recht?

Ôrih und ßans roaren fehr unartig:
die Slutter fah fich daher oeranlafjt, fie
am Sbend ohne Gffen ins Sett 3U fchicken
mit der fürchterlichen ©rohung:

2Senn de Sater hei chunt, fäg i äm,
roas für roüefchti Cuusbuebe ihr find. Gs

ifcht fcho rächt, roänn er eu de ßinder ä

chli oerblöied!"
©ie beiden kleinen drücken fich fcheu

unter die Settdecke.
2Juf einmal hören fie die ßaustüre auf-

und 3ugehen und einen fchroeren Schritt
die Sreppe heraufkommen. 3a kommt ja
der Sater fchon und Ôrih meint:

3u, ßans, i tuäne de gliche, roiä roänn
i fchlafe roürd. Clnd du?"

3 nöd. 3 fchtanä n'uf und 3»ä 3roei

Saar ßofen a."" D.

Das <&lü<$

S3enn dein fogenanntes Streben,
SBelches für ein Sing entbrennt,
Siefes kriegt, roirft du erleben,
Sias der Sienfch Gnttäufchüng nennt.

S3irft 3U der Gefühle Srönung
Su mit Sitein überhäuft,
2ilsbald 3eigt fich die ©eroöhnung
Clnd dein ©lücksgefühl 3erläuft.

Kindchen fucht auf jede Steife
Grofr und roie ein ßerr 3U fein,
Clnd ooll Sührung denken ©reife
2Jn die Seit, in der fie klein.

Siemlich jeder traut mit blinder
Suoerficht dem Gheglück,
ßat er aber drei, oier Binder,
Sehnt er fich nach einft 3urück.

Surch das ©lück roird, dich 3U necken,

Süßigkeit dir aufgetifcht,
SSelche, kaum noch roillft du lecken,

Sur Sergangenheit entroifcht. an. stein.

No. nun sind wii' also wieder
in dem täglicben Geleise.
teils befriedigt, teils nur clurstig

von der scbönen Bernerreise.

Nach öer Eröffnung
Aon den eiergleicben Reden
scbon zur Kälste sost genesen.
patriotiscb sind sie und an
sieben Dutzend rund gewesen.

Was und daß sie sestgegessen

(sest : von Test), mal diese Leitung
und mal jene, das ersubr man
sebr getreulicb aus der Zeitung.

Damit ist clas Werk vollendet.
lUnd es öffnen sicb die Münde:
einerseits bat man zu loben.
andrerseits bot man aucb Gründe.

Docb bei der gewissen Sorte
Stebt das Recbnen in der Mitte
und sie munkelt zukunstslüstern
von dem großen Defizite.

Glossen zur Landesausstellung
ii.

Die zwei von der Testkalle.
Wie aus autkenliscker Quelle verlautet, soll es

sîcli um zwei gescblecbtlicb (Pardon!) versckiedene
Wesen lianclein. Streiten wir uns also nictit. sondern
nekmen s priori an. das links sei feminin, das reckts
maskulin. Um alies zu vermeiden, was zu einer Ber-
sckleierung fükren könnte ick sucke nämlick die

zwei vor der Sestkalle eiknograpkisck. geoiogisck.
äsiketisck. pkgsttck und psgcklsck, alles in allem:
mensckück zu klassifizieren will ick auf die lateini-
scken Zitate, unter deren Slagge die zwei vor der

Sestkalle segeln, gar nickt eingeken. Etknogropkisck
sckeint mir ein Zusammenkang zwiscken dem nackten

Paar (Pardon!) und dem Sreibad in Wannsee,
geoiogisck eine BerwandtscbosI mit der Zürcber
Senfbrücke zu besteken. Die beiden müssen aus sicb oder
sonst etwas oon der äußersten Kaarspihe bis zum
kieinen Zebenncigei neidisck sein. So geib sind sie.

Die Modefarbe. Cr siebt auf einem Stier. Sie siebt

auf einem Gau!. (Immerhin überuekme ick für die
zoologiscke Ricbiigkeit keine Garantie. Lrekm könnte
bier zulernen.) Logisckerweise müßte sie eigentlick auf
einer Ruk aber ick will nickl unbösiick sein.

Außerdem kann es ja auck eine Ruk oder der Slier
gar kein Slier sein. Aestbeliscb kängt die RuustkaNe
mit dieser Gesckickte zusammen. Der Siicr ist daran
krepiert, dah er ein grünes Weib sur eine saftige
Aipenmatte gekalten kat. Der Gaul kat seine Leicke

umgekekrt dem Umstand zu verdanken, daß er aus
dem klugen Ciderselder Eesckieckl stammle und sick

daker durck die scköne grüne Wiese nickl verleiten
lieh, sie sür so elwas Bonales zu kalten. Cr wuhte,
dah sie ein impressionistiscb gesckoutes Weib war.
und da er einen keillosen Respekt vor der modernen
Malerei batte, ist er in Sckönkeit verkungert. Die
Wiese war nämlick dock eine Wiese. AIs und weil
die Wecker pbgstsck tot waren, stiegen die beiden
psuckiscken Menscken den Radavern auf den Rücken
und brockten In Ikrer Stellung den Triumpk llber
die vernunstiose Rreatur", wie ste es nannten, zum
Ausdruck.
Sie (das Gesickt gegen den Kimme!, als sei es ikr

ein Leicktes, einen Wolkenbrucb in den Rasen-
löcbern aufzufangen. Bein vor, Arm an die

Brust IPardon!^. In Generoispose): Mir kann
keener!"

Er (ein Auge zuzwinkernd, einen Arm auf dem
unteren Rucken, zwisclien Daumen und Zeigefinger
einen Slok zerwuzelnd): Ra, sieb ste woll!"

Icb kann auck nickts dafür, dah ste berlinern.
Tarcmtei

hm
Der Bankier Rosner feiert die 25. Iabres-

wende seit Begründung seines Nauses und
bat seine sämtlicben Beamten zu Tiscbe
geladen. Racb dem zweiten Gange erbebt
er sein Glas, um einen Toost zu sprecben.
bleibt jedocb bei dem ersten Satz scbon
stecken und vermag absolut niât fortzusetzen.

Da flüstert ein Beamter seinem
nebensitzenden Rollegen ins Obr:

Was sagen Sie zu diesem verunglückten
Toast?"

Ban." meint dieser. Rosner bot eben
nicbt das Zeug. Jemand leben zu lassen."

Scnwieg

Menhofer î
Nun ist des Sängers Mund verstummt,
Sein letztes Lied verklungen,
Docb leben wird im Scbweizerland,
Was du so bell gesungen.

Dein Lied, mein Lied In Wald und Seid.
Dein Lied beim froben Wandern.
Bon Tels zu Seis. aus bober Alp,
Don einem Tal zum andern.

So lang fürs Lied nocb Kerzen glükn,
So lang nock Sckweizer singen.
Wird Kimmelan aus voller Brust
Dein kokes Lied stck sckwlngen.

Nun ist des Sängers Mund verstummt,
Sein Lied, sein Lied verklungen,
Dock in den Kerzen klingt es fort,
Was jubelnd du gesungen.

Rodert Scnroeiter

Ver arme Fürst

Mit der Zeit wird mir nun scbon

diese Situation
liebe Untertanen, gütlicb
sage icb es ungemütlicb.

Riebt mebr rubig beim Rassee

zwiscben der Samilie,
nicbt mebr in der engen RIause.
stillberübmt im ganzen Kause.

wo icb micb begebe bin
todveracbtend ganz allin
nirgends kann icb mebr verscbnausen.

Ist das nicbt zum Kaarausrausen?

Korcb. scbon klopft es an die Tür!
Mir kommt dieses sponiscb sür.
und icb wage nicbt zu niesen.

Ist das einsacb nicbt zum Scbießen?

Da sie scbießen sauve qui peut!
Scbauder saßt micb. Scbröck und Wöb.
Rönnte icb es mit Sansaren
tät aus meiner Kaut icb sabren.

daß sie gleicb äer Teusel bol'.
äenn mir ist äarin nicbt wobl.
(Meine treuen Leibeswacbern
würden sie als 8e» verscbacbern.)

Iuvenai

öalkanwunoer

Daß Essad Pascba konspiriert.
Das sab wobl jeder kommen:
Daß ibn der Prinz bat attroppiert.
Kab' gläubig icb vernommen:
Docb daß der Doppeladler nocb

Recbtzeitig slott griss ein:
Dos glaub' icb nicbt. das muß docb wobl
ne Zeitungsente sein.

Zur /wffahrtspîlgereî auf oen Uetliberg
Es gebt eine alte Sage
Im ganzen Lande berum:
Eine wundersame Arage
Ans geebrte Publikum.

Wieso es kann gescbeben

In milder Aussabrtsnacbt.
Daß der lUto eine Reizung
Zum Stallikertälcben macbt.

Die Gelebrten denken und grübeln
Darüber scbon mancbes Iabr.
Docb mußt du diese nicbt sragen.
Arag' besser ein Liebespaar. i?. ».

Welcher hat recht!
Grit; und Kans waren sebr unartig:

die Mutter sab sicb daber veranlaßt, sie

am Abend obne Essen ins Bett zu scbi'cben

mit der sürcbterlicben Drobung:
Wenn de Bater bei cbunt. säg i äm.

was sür wüescbti Luusbuebe ibr sinä. Cs
iscbt scbo räcbt. wänn er eu de Kinder ä

cbli verblöieä!"
Die beiden RIeinen drücken sicb scbeu

unter die Bettdecke.

Aus einmal bören sie die Kaustüre aus-
und zugeben und einen scbweren Scbritt
die Treppe berauskommen. Da kommt ja
der Bater scbon und Sritz meint:

Du, Kans. i tuäne de glicbe. wiä wänn
i scblase würä. tUnä äu?"

..I nöd. I scbtonä n'us und ziä zwei

Paar Kosen a."" ».

Vas Glück

Wenn dein sogenanntes Streben.
Welcbes sür ein Ding entbrennt.
Dieses kriegt, wirst du erleben.
Was der Menscb Enttäuscbüng nennt.

Wirst zu der Gesüble Rrönung
Du mit Titeln überbäust.
Alsbalä zeigt sicb die Gewöbnung
«Und dein Glücksgesübl zerläust.

Rindcben sucbt aus jede Weise
Groß und wie ein Kerr zu sein.
(lud voll Rübrung denken Greise
An die Zeit, in der sie klein.

Ziemlicb jeder traut mit blinder
Zuversicbt dem Ebeglück.
Kat er aber drei, vier Rinder.
Sebnt er sicb nacb einst zurück.

Durcb das Glück wird, dicb zu necken.

Süßigkeit dir ausgetiscbt.
Welcbe. kaum nocb willst du lecken.

Zur Bergangenbeit entwiscbt. Tk. S,-!n.
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